
Das Schulwcskn in Montenegro. 
— 

Umsichtiqr Führung des-selben duns- die üfxrtrxunaakifdgr Rrgümmm 
. 

Dem Bericht eines Speziolbekichb 
erstattet-s über »die Tätigkeit des 
österreichischsungarifchen Gouverne- 
sämts in Lissntetiegw ist folgendes 
cisiuoiumem Das Königreich Monte- 
1tcgro ist zum Zweck der Verwakumg 
iu sieben Kreise eingeteiit, an deren 
Spitze ein Konsuman mit Oberst 
rann itcdtj die Kreise zerfallen in 
Bezirke Als Generalgouvcrncur 
mutet Feldmakschallcumant v. We- 
ber, dek i. Zi. einen Meccsabfchmtt 
bei disk Erobmmg von Mommcgro 

uns mit der Feststellung begnügm 
daß die Unterrichtsräume, die man 
sich is primitiv als möglich denken 
sou, Wände-, Bär-Its und WandtafeL 
rein grhoätcn sind. Dagegen führten 
wir em paar Tage später in Dani- 
lomgmd einen regelrechten Schuld-c- 
fuch aus-. Etwa 20 Kilometer von 

Podgorikzq entfernt, gibt uns dieses 
Dort zugleich cin Bild dpr österrei- 
chischen Feldbrbmmm. Das Land ist 
met schon flachen-. Wir schen in wei- 
tem Umkreis-Soldaten nnd Manto-« 

Blick auf Statut-i in Montenegrg 
k- 

kommst-Wicht Sein Waffengcfähri 
te, dem die Bczwingung des Lan-t- 

fchen oblag, Feldumrschallcntnnnt 
Tkollmanm ist Höchftkvmnmndicrew 
der in Atvanicn Dir beiden Exzes- 
lknzen gewährten uns alle denkt-um 
Erleichterungen zmn Studixnn der 
von chtertcichillngarn getroffenen 
Einrichtungen Unser Einblick ge- 
stattet uns, von cimsm großen Stück 
qelciftetek Knktnrakbeit zu sprechen 

Mk 
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Sckbiichec Bauen 

Es Gouvernement blieb nicht da- 
steht-m die Bevölkerung des vqu 

Krieg ausgesogeurw Lande-·- oor dem 
Hungertod zu retten und tle einfach 
das Weitemcgctiekeu zu ermoglb 
Ihm E· tll dem kucksujndigcu Volk 
Gelegeu eit geben, sich selbst bessere 
Lebensbediugiutgm zu verschont-tu 
sind packt fcuus Arbeit an der Wur- 
zel au, bei der Erziehung der Ju- 
gend, denn eine andere Möglichkeit- 
die Moutckusgkincr allmählich auf 
ein höhere-:- siulturujchau zusbrtus 
qeu, iu m weht kaum denkbar-. Die 
Schulen seien das besondere Sorgen- 
iukd des Gouvrrueur3, wurde us- 
mehrfach gejagt; er sei unermüd ich 
im persönlichen Anrecht, Kontrollies 
teu, Brrbesscrm überall schaue et 

selbst nach. 
Da unser Mqu in Cetinje auf 

ein-ca Sonntag fälltjeheu wir die 
Schule nicht im Betrieb und müssen 

nenriner mit der Bestellung der 
Saatfelder beschäftigt Näher am 
Darf treffen mir ans sorgfältig be- 
txandelte Lbfibaumanlanen Die erst 
einjährigen Stijinmchen lassen kei- 
nen Zweifel darüber anitomnien, 
ieann fio zum ersten Mal ihre Wur- 
zeln in montenegrinifcheI Erdreich 
gestreckt haben. 

Die menschlichen Psliinzlinge von 

Danilomgrad machen uns nicht min- 
der Freude-Was ers heißen will, in 
eine Schulftnbe zu treten, wo voll- 
kommen gernchlosz ein großer Rudei 
rion Buben oder Mädchen beisam- 
mensiyt, gut gewaschen, reinlich, 
nsenn auch zum großen Teil arm be- 
tteidet, dac- niag nur der ermessen, 
der Beispiel und Gegenbeifpiel« ioie 
in einein Heiniatfchnhtnsft,s hiibfch ne- 
beneinander nein. War- nicht mit 
Eoldatenlninden in Bernhrung 
tennnt, daz- fieckt hier nach meistens-— 
derart in Schmutz nnd Uebelgernckx 
daß einein der Unterschied in einer 
gutbeforgirn Schuhu-be stark auf- 
fiilit. Dünsten-H sage ich, um einigen 
ichr löblichen Aue-nahmen gerecht zu 
werden; gerade in Danilawnrad hat 
nnri der stonnnandant in das ein- 
riininigc nnd einstörlige Wohnhans 
einer LIloiktenegrinerfainilie geführt, 
das einen vorziigiichen Eindruck 
machte. Er betonte, dafz er uns das 
sanberfte Haus des Dorer zeige, 
wohl in der richtigen Erkenntnis, 
dasz ein Wegweiser zn Schmutz und 
Ungeziefer weniger nötig fei. 

Jn deutscher, serbotroatischer nnd 
aibanischer Sprache hängt im Schul- 
zinnner eine Instruktion des t. nnd 
t. Militiirgonverneurs von Monte- 
negro, die Reinlichteit und Ordnung 
in den Schutgebäuden Montenegros 
betreffend Da find Vorschriften 
igber l. Wafchem Weiße-lu, Auskeh- 
ren, L. Lüften, s. Beheizem 4. Räu- 
me für Ober-kleiden S. Aberw, s. 
Lorperholtung der Schüler während 
des Unterrichts, Beleuchtung. JQ 
habe scho- hiibscher friiierte und pa- 
iagrapheirreichere Schuikeglemente 
gesehen, aber vielleicht gerade des- 
halb das praktische Geschick bewun- 
dert, Jrnit dem unter einer trefflicher-en 
Berücksichtigung des Erreichbaren 
ein frischer, gesunder Luftzug in das 
niontentgrinnche Sehnt-immer ge- 
bracht wird- Vom Unterricht selbst 
verstanden wir allerdings nicht viel, 
da er sich der serbotroatifchen pra- 
che bedient. Die Kinder gaben srisch 
nnd munter Antwort- ohne Be- 
driicktheit, die der Hunger oder 
schlechte Behandlung ihnen auserse- 
gen müßte. 

ng f. ir.1. Pgustpåxgmszdo und fxsihete Wannegriniiche Umksgebäuve in Guinic- 

Mit sder monteneqtinischen Lehre- 
rin von Danitowgrad konnten wir 
uns aus französisch unterhalten Sie 
bekommt einen Monatsgehatt von 
150 Kronen. Die Bildersidel, weiche 
die Kleinen deniisem ist seit dem 
September 1916 im Gebrauch (die 
Schuan selbst nahmen den Unter- 
richt unter österreichischer Oder-lei- 
tmuz schon im Mai ans, also drei 
Monate nach der Beschiittg des Lan- 

·- 
; sie ist nniii dein Echniintch ser- 

lgok tisctiee Sprache-, nne ei; in 

nützt wird, hergestellt worden« unter 
Weglassung der ii ernsictnsenpntrcos 
tischen Gedichte nxn List-stinken seh 
war erstaunt, ein Elias-Z zn findet-, 
das inontenegrimsitxe Zinsen-in der 
Landestrackn zeigt. Da ist wohl der 
Schluß gestattet, daß mich ans der 
untersten Selsutnuse der Eigenart 
des Volkes Rechnung geteassen wird 
Mit einer Cinschrantnng allerdings 
Die enrilliscne Schrift -—— dieselbe, 
deren sich die rnsiische Sprache be- 
dient —, wird nn Unterricht nicht 
"sss.slehrt, sondern nur die lateinische 
Die Kinder sollen sich die gleichen 
Schriftzeichen nngemdijntn welche 
die deutsche Sprache verwendet 
Trotzdem die enrslliselsen Typen siit 
die Oestereicher seine Geheimsclsrist 
bedeuten. liegt in ihrem Gebrauch 
eine Art großserbischen Propagan- 
datitittets; Leiter-reich will die 
Schrift nicht auswttem sonst würden 
nxir ihr nicht ani Firtnadezeichnnm 
gen in Mostar nnd Satan-wo besieg- 
nenx es strebt alter nach möglichster 
Vereinheitlichnna nnd hat keinen 
Anlaß, den Vetteln- zwischen den 
Zprnchgebieten durch Zwetspnrigteit 
der Schrift zu tonmlizieken 

Auch gesungen haben die Schul- 
kinder vdn Danilowgradx die mono- 

tone, melanchdiiscise Weise soll ein 

Nationalgesang gewesen sein. Sie 
nim- nns bereit-J betannt von der 
Landstrasze bei Riecta; hier sasz ein 
blinder Fiedler am Boden nnd kratzte 
die gleiche Melodie auf einem ein- 

saitigen Streichinstrnment. 
I Jn Podnoritza besuchten wir die 
smohammedanische Schule. Auch hier 
Ekeriihrien die Reinlichkeit und der 
»Ton, der zwischen den österreichischen 
IOssizieren und den Lehrirästen 
Its-erricht, sehr angenehm. Die türki- 
Ischen Lehrer begegnete-n uns mit 
lBektrauen nnd Offenheit Nicht un- 

’keesentlich ist, daß auch die Mädchen- 

Beiåiniscn nnd der Herzegoivina ist-« 

i Im Inneren eine- 
Kalimerlten 

» Zu denjenigen Naturschiihem die 
E Deutschland allein unter den Ländern 

der Erde besißn gehören die Kalisalzr. 
Wohl hat man neuerdings an vielen; 
Stellen in Amerika geglaubt, für die? 
Landwirtschaft Minerale gesunden zu 
haben, doch diese Mitteilungen haben 
bisher enttauscht. Dabei ist der Ka- 
libergbau recht jung. er ist nur ein 
halbes Jahrhundert alt. Deutschland 
hat fast Iz()ltalit;ergwerte, die überlUO 
Millionen Doppelzentner Rohsalze 
st’rdern. Der tktilrvergbau ist eine 
großartige Fortsetzung der- alten Sa- 
linenbetriebes in der Umgebung von 

Staßiurt. wo man Kochsalz siir den 
Haushalt gewann In de ersten 
Hälfte und in der Mitte des rgan- 
genen Jahrhunderts hat die preußische 
Bergbauberwaltung in großem Um- 
lange die riesigen Steinsalzlager er- 

schiirsen lassen. Reben dem Steinsalz 
fanden sich aber besonders Kali- und 
Magnesiasalze, die neun zuerst einfach 
sortwaes, weil rnan sie nicht verwer- 
ten konnte. Erst später gelang es ver 
technischen Chemie, die sogenannten 
Abraumsulze zu verwerten; besonders 
wurde das Chlortalium, ein in der 
Chemie unentbehrliches Produkt, her- 
gestellt. Der betaante Chemiler Frant 
gründete im Jahre 1861 die erste Fa- 
bril. Bis dahin hatte man aus Holz- 
asche und Seetang Chlorlalium her- 
gestellt. Die jährliche Menge des ge- 
wonnenen Chlorlrliuns betrug zuerst 
nur etwas über 4000 Tonnen, 25 
Jahre später waren es 42·000 Ton- 
nen geworden. Doch die Verwertung 
der Abraurnsalze lonnte noch viel grö- 
ßer werden, als der bekannte Agrii 
tulturcherniler Liebig feststellte, daß 
die Kalisalze ein wertvolles Dünge- 
mittel siir die Landwirtschaft seien. 
Das was man noch vor turzer Zeit 
als Fästige Veigaln empfand, wurde 
plötzlich ein wertvoller Stoff silr 
die ganze Litnd:slultur. Das Jn- 
teresie ans Kaliberglcau nahm durch 
diese Feststellung ganz besonders zu. 
Jn der zweiten hälste des vorigen 
Jahrhunderts entstanden dann in 
Anhalt, in Braunschweig, am Harz, 
ins der Provinz Sachsen, neuerdings 
in Hannover und Thüringen. weiter- 
hin irn oberen Elsaß und in Baden 
bedeutende Kalibergtverlr. Tie Land- 
wirtschaft der Erde gebraucht etwa 

Stipatkpuille in den fchneebedeckten Bergen von Month-gw. 

Iktasse sehr stark besetzt ist. Die Mo- 
lljamnicdanrr sträubt-n sich ini allge- 
Itncinen dagegen, die Mädchen in 

ldie Schule zu schicken. Ein eigentli- 
Zcher Jiuang wird nicht ausgeübt von 

»den österreichisch- sungarischcn Orga- 
,nisn, bloß eine moralische Bei-in- 
slussungz unter montcnegcinischeni 
Negimc stand die obligatorische 

ISchnlpslicht ans dcnt Papier, wurde 
aber sehr lar gehandhabt 

Alles in allem durscn wir konssi tieren, daß die liebe-volle Beunn 
rnng des Schulwesens durch das 
österreichischinngansche Gouverne- 
ment keine Plzrase ist« Bedenken wir, 
daß in Mermis-gebieten ost die Ver- 
wayrlosnng der Jugend eine der 

traurigsten Begleiter-Meinungen des 
Krieges ist« bedenken wir ferner, 
daß in Montenegro die Erziehung 
zur Arbeit nachweisbar fehlte-, so 
müssen nur den Hut abziehen vor 
drin österreichischen Eingriff ins 
monicnegrinische Schulwesen. Viel- 
leicht war es eine Aussaat aus mini- 
gern Boden, aber die Mühen wer- 
den nicht geschult- 

Der lasse-dick Tat des Brutnest-. 

Jn der in Zürich erscheinenden 
»FriedenS-Warie« wird daraus aus- 
merlsam Macht« dass die Welt am 

Sonntan April, die traurige Ge- 
dentseier des iausendsten Kriegstages 
begehen konnte. Die Bruders-War- 
ie«,. die den Beginn des Krieges von 
der am 28. Juli 1914 eeö neien 
Kriegierkliirung Oesterreich-U arns 
an Serbien ab dotiert, kommt zu 
ihrer Feststellung des Datums durch 
folgende Berechnung- 
28. bis 31.Juli 1914 4 Tage 
Laug. bis 31.Dez: 1914 153 . 

uns 365 
me S tithy aas 

i- 81. ens- mi oo 
I. Mase- its-en Ia 7 ;- . 

9,s«)00,000 Doppelzentner reines Kali, 
mehr als die Hälfte hiervon lornnrt 
allein aus die Landwirtschaft in 
Deutschland. Getoaltige Steigerun- 
gea der Erträge aller landwirtschaft- 
lichen Erzeugnisse sind die natürliche 
Folge dieses Kalioerbraucheå Die 
Bildung der Kalisalze ist oor Jahr- 
tausenden durch die Verdunstung von 

Meerwasser entstanden. Man tann 
das daraus folgern, daß auch das 
Meerwasser dieselben Bestandteile ent- 
hält. Ein großer Salzsee lag damals 
irn herzen Deutschlands, eine ganze 
Reihe von Salzen lagerten sich je nach 
ihrem Lösungsoermögen nacheinander 
ab, zum Schluß die Magnesia- und 
italisalze. Zu den neuen Salzen ge- 
hören z. B. das Sytvinit und das 
Kainit. Was die deu.schen stati 
oergwerte besonders auszeichnet, ist 
ihre große Ergiebigteit und ihre Lage 
in nicht allzu gros, er Tiefe Den gan- 
zen Vorrat an Kalisalzen laun rnan 

nicht genau seststellen. Es ist jedoch 
sicher, daß selbst bei gesteigerter Be- 
nutzung von Kalt der Vorrat siir 
Jahrhunderte hinaus reicht. Sehr 

günstig sil? die Wirtschaftlichleit de 
Kalibergbaui unr- damit auch sür e 

Billigkeit der Erzeugnisse ist die nicht 
Tallzu große Tiese, in der die Abla- 

gerungen in Deutschland lich befinden. 
Der Feind des Salzes ist bekanntlich 
das Wasser, manches Bergwerk ist 
durch diesen Eins-nach vernichtet wor- 
den; Ueber den Salzen ist immer; 
Wasser-; nian steigt daher in die Salz- 
lager rnit Schächten hinab, deren 
Wände man gesroren hält, solange sie 
nicht sest gebaut sind. 

ean man unten bei den Salzlm 
gern angelangt ist, schlägt innn mit 
hilse von elellrischen Bohrmaschinen 
große Kammern aus, die durch Pfei- 
ler voneinander getrennt sind. Jn- 
teressant ist hierbei, daß man auch 
unter Tage Mablanlagen dat, die in 
Verbindung mit unter rdischen Spei- 
cheranlag en stehe-n Co sind neuer- 

sbei Kaligrubeu tin Wert-geht« 
I M tief in dir setsen ein- 
gebundenen diesesat melden 

Aupbreitcn des Tafcllalzcs in dem großen Trockcntaunh 

Stteckenbputen des Betgwekts mit 
Wo en zugeführt werden. Gewoltige Maschinen in großen ausgesprengten 
knmmetn vermohlen das Salz, und 
das Mahlgut fällt schlie ich in Füll- 
1tichtet, die auch in dem estcin aus- 
gesprengt sind. Un t ver ganzen 
Mahlnnlnge ist Ia n ein Stollen ges- 
baut, in den die deinen Wagen die 
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Nach dein Neini ringsum-se wird das 
Salz ans den ottietien mit tochens 

dem Wasser herausgeben 

sein gemahlenen Salze aus den Füll- 
iiichtern entnehmen and zum Schacht 
besördern Solche unterirdischen 
Mahl- und Speicheranlugen hauen 
große Vorteile, weil die Miit-ten über 
Lage erhebliche tvcsten sur Gebäude, 
Oeizung und Bentilation verursachen, 
während alle-; dies bei d.:i unterirdi- 
schen Anlagen t::-;iss.iltt. Die Wetter- 
hnitung itn Bergs-Hin die den Lust- 
attztaitsch besorgt dient gleichzeitig 
zur Tronnung der Massen. Hierdurch 
dritten die Satze nicht so sest zusam- 
men wie bei den Miiijlen über Tage- 
llnterirdische Anlagen werdet- in Zu- 
lunst tocyrschrtnlich eine noch größere 
Rolle spielen. Jn dem bekannten 
Zalzbergtveri von Wieliczla bei situ- 
lau hat man unter vielen anderen 
Räumen auch eine große Kirche ang- 

getzouem Co entspricht allerdings nn- 

sertn Zeitaiter, daß man in dem 
Reiche der Untertoelt heute große in- 

dustrielle Anlagen errichtet. Sonst 
tvird das Steinan in langen Zügen 
von elektrischen Lordrnotiven atmet-ah- 
ren und in Mahltoerten liber Tage zu 
beliebiger Größe zertleinert bis zum 
pulverförmigen Streurnittel der Land- 
wirtschast. Diese Ausbereitung allein 
genügt jedoch nicht, vielsich nüpsen 
sich daran noch Mischungen und an- 
rere chemische Betst-bren. Die Salze, 
welche wenig Kali enthalten, werden 
so aus chem schetn Wege mit Knli an- 

gereichert. Die Satze werden in alken Teilen der chemischen Industrie e- 

nötigt. Die verschiedensten Verbin- 
dnngen des Latiums, Natriums usw. 
sind sich in sast allen Betrieben un- 
terer heutigen Gewerbe. Die Photo- 
graphie wie die Waschanstalten, die 
Färberei wie die Kältesadrilem die 
Elektrotechnit tvie die Munitionsheu 
steilung, sie alle brauchen die verschie- 
denen Erzeugnisse der Kalisalzn Das 
eigentliche Kochsalz, «Elilornatriutn, 
wird in vielen Ländern noch aus 
Meerwasser gewonnen, in Deutschland 
sriiher auch in ken Salt-rein Die 

Satzlauge wird in großen Behöltern 
gestatt, die verschiedenen Satze sollen 
dann aud. Daraus ersoigt das Ver- 
sieden in großen Psannem wobei sich 
das Kochsalz schließlich ausscheidet. 
Es wird dann mit Schausein aus der 
Pfanne genommen und in großen 
Troctenriiuinen getrocknet und endlich 
gesteht vermahlen. Die Lange wird 
dann weiter aus-andere minderwertige 
Satze verarbeiten Heutzutage werden 
besonders mechanische Einrichtungen 
siir die handhadung dieser Arbeiten 
benutzt. Wenn man Deutschtand in 
der Kutturgeschichte atö das »Stil« 
ter Erde« bezeichnet hat« so hat dies 
auch rein naturniissenschxrstlich wohI 
seine gewisse Bedeutung. 

—---.-..-——.4 

Schührngrabentetegrophin 

Roda Roda schreibt dek- «Vossi- 
schen Zeitung&#39;«: Wer das erste Jahr 
des Krieges in Galizien verbrachte, 
hatte sich immer wieder zu wundern, 
wie schnell dort Gerüchte von einer 
Grenze des Landes zur anderen tie- 
sen — ohne hitse des Telegraphs, 
nur von Mund zu Ohr fortgetragen. 
Arn M. August tämpsten rie Rassen J 
unt Brody —- am Morgen daraus 
wußte rnan es in Dutla. Die Kunde, 
daß ein österreichischer Spitaizug in 
Ratvarusta oonr Feind beschossen 
worden war, hörte ich in Krodno von 

Bürgern erzählen, und erst einige 
Stunden später tarn das bestätigende, 
Teiegramnn Daß die hirten in Mon- 

«tenearo einander von Berg zu Berg 
Nachrichten zurufen, ist bekannt. 
Aehnliche Depeschen durcheiten den.- 
Schützengrahem er dehnt sich ja ot;: s 

Unterbrechung von der Ostsee bis an C 
Schtrarze Meer. von Ostende bis oor 

Basel. Am 22. Juni 1915« ais Lem- 
e« 

Im vordersten Schüssenambeuz die im- 
pwvtjiem Schreibstubr. 

betg von Den österreichischen Truppen 
besetzt wurde, leiteten Rufe die Nach- 
richt längs set Schiiyenqmben auf 
das kaschesie auch Nussisch-Polen zur 
Wienek Truppenvivision. Sie stand 
bei JwanistmOputow Die Front 
jauchzte, die Stöbe wurden mit Fra- « 

gen bestürmt; allein sie hatten die 
&#39;amtliche Meldung noch «.:icht: die tam 
erst viese Stunden späte-. 

s 

Im Innern eines Kaliwerkeh In einer großen Sole, 2500 Fuß unter der Erde. 


